
Elfriede G rabner 
Der hl. Franz Xaver und das Krebswunder

Jesuitisch gelenk te W ort- und  B ildpropaganda als m issionsm otivierte
Kreuzm ystik

Jezuitski reel seje  pri misijonskem tlelu poleg pesmi in kateheze posluževal predvsem  
slik ter učinkovitih motivov na oltarnih slikah in freskah v cerkvah. Avtorica v 
prispevku obravnava, kako seje pri pospeševanju češčenja jezuitskega svetnika Frančiška 
Ksaverija motiv njegovega čudeža  z  rakom širil z  legendarnim i, po u čn im i in 
molitvenimi tiski in z  grafikami ter našel svoj likovni izraz tudi v cerkvah in kapelah.

Aside from  songs a nd  catechesis employed in the course o f  their missionary work the 
Jesuits also used pictures a nd  effective motifs on altar paintings an d  chuch frescoes. The 
author analyzes how the m otif o f the Jesuit saint Francis Xavier’s miracle with the crab 
spread through legends, school a nd  prayer books and  graphics, but also with the help o f 
paintings in churches and  chapels, thus enhancing the worship o f  this saint.

Einer der ersten Orden, der die gegenreformatorische Liedpropaganda und- katechese 
besonders herausgestellt hat, war die Societas Jesu, der im Jahre 1534 in Paris von 
Ignatius von Loyola gestiftete und 1540 in Rom durch Papst Paul III. bestätigte 
Jesuitenorden. Mit seinen zahlreichen Niederlassungen in Italien, Spanien, Portugal, 
Frankreich, Deutschland und Österreich verfügte dieser mächtigste Missionsorden der 
G egenreform ation schon w enige Jahrzehnte nach seiner G ründung über eine 
ausserordentlich grosse Anzahl seiner Kollegien in vielen Provinzen. Diese Stützpunkte 
im deutschen und niederdeutschen Sprachgebiet verteilten sich auf die vier Provinzen 
Oberdeutschland, Niederdeutschland, Rhein und Österreich.' Eine der für besonders

' Läszlo Polgar, Bibliography of the History of the Society of Jesus - Bibliographie zur Geschichte der Gesellschaft 
Jesu. Rom-St. Louis 1967 (Sources and Studies of the History of the Jesuits, 1);
Alois Kroess, Geschichte der Böhmischen Provinz der Gesellschaft Jesu, I—II, Wien 1910-193H (Quellen und 
Forschungen zur Geschichte, Literatur und Sprache Österreichs und seiner Kronlünder und der angrenzenden 
Gebiete);
Bernhard Duhr, Geschichte der Jesuiten in den Landern deutscher Zunge, I—IV, Freiburg i. B. 1907-1929.
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wichtig gehaltenen Hauptaufgaben der Ordensmitglieder bestand darin, alle Menschen 
zum Glauben zu führen und die von Häretikern bedrohten Gläubigen vor diesen zu 
bewahren. Dabei sollte nicht nur die Betreuung der Bildungschicht an den Gymnasien 
und Akademien bewerkstelligt, sondern auch die Belehrung der Unterschichten durch 
die Volksm issionen und eine um fangreiche Seelsorgetätigkeit in den  Pfarren 
vorangetrieben werden. Zu diesen jesuitisch gelenkten Initiativen gesellte sich neben 
Liedpropaganda und Katechese auch die besonders herausgestellte Bildpropaganda, 
die sich vor allem in den Druckwerken als Kupferstiche und in den Kirchen und 
Kapellen als eindrucksvolle Bildmotive auf Altarbildern und Freskendarstellungen 
niederschlug.

Auffallend oft ist mir auf so mancher meiner Wanderungen der in seiner Verehrung 
besonders geförderte und als O stasien-, Jap a n - und China-M issionar bekannte 
Jesuitenheilige Franz Xaver (1506-1552) auf vielen Altarbildern und Fresken in vielen 
Kirchen meiner österreichischen Heimat begegnet, am häufigsten jedoch in jenen der 
historischen Untersteiermark, im heutigen Slowenien. Schon um 1715 hat ein vermutlich 
von Laibacher Malerhand verfertigtes Ölbild, das den sterbenden Franz Xaver in einer 
armseligen Baumhütte auf der Insel Sancian, heute Zhanjiang, vor China im Jahre 1552 
darstellt, in der Kirche zu Straža (damals offiziell Strasse) bei Radmirje nahe Gornji 
Grad (damals offiziell Oberburg) in Slowenien, Aufstellung gefunden. Durch jesuitisch 
gelenkte Förderung und das besondere Engagement des Weltpriesters Ahac Steržiner 
(Achatius Sterschiner) wird dieses Sterbebild zu einem später ganz besonders bekannten 
Gnadenbild, dessen Verehrung seit 1717 vom Kultzentrum in Straža ausgeht und über 
den gesamten Ostalpenraum ausstrahlte.2 Unzählige kleine Andachtsbildchen mit dieser 
Sterbeszene -  um 1733 sollen es schon an die 16.000 gewesen sein -  tragen den Kult 
weit über die Grenzen der einstigen Untersteiermark hinaus. Schon 1729 erscheint das 
später viele Auflagen erlangende Mirakelbuch Steržiners bei den Widmanstetterischen 
Erben in Graz,1 das viele wunderbare Heilungen und Gebetsehörungen verzeichnet.

Dass eine erstaunlich hohe Anzahl von Franz Xaver-Andachtsbüchern gerade in 
Graz beim Verlag Widmanstetter erschienen war,1 ist kaum verwunderlich. Graz war ja 
die R esidenzstad t der innerösterre ich ischen  H absburger. Erherzog Karl von 
Innerösterreich (1540—1590) und sein Sohn Ferdinand, der spätere Kaiser Ferdinand II. 
(1578-1637) hatten, um den Protestantismus in ihren Ländern auszurotten, die Jesuiten 
ins Land gerufen, die ihre spanischen Heiligen mir grosser barocker Aufmachung den 
Bewohnern dieser Länderdreiheit Steiermark, Kärnten und Krain, mit den dazuhörigen 
Görz und Gradiška, näher bringen sollten. Hier gab es in Görz und in Ljubljana, wie in 
Klagenfurt und besonders dicht in der Steiermark, Jesuiten-Kollegien zu Graz, gegründet

2 Zar Entstehung und Kultausbreitung vgl.: Gustav Gugitz, Österreichs Gnadenstütten in Kult und Brauch, 
Band 4: Kärnten und Steiermark. Wien 1956, S. 262-264; Edmund Friess - Gustav Gugitz, Die Franz Xaver- 
Wallfahrt zu Oberburg. Eine untersteirische Barockkultstätte und die räumliche Reichweite ihres Einflusses, 
ln: Österreichische Zeitschrift f. Volkskunde, NS. XII, Wien 1958, S. 83-140.

2 Xaverianische /  Uhr- u n d  Gnaden-Hu rg /  Das ist: Wundervoller Anfang /  V nd/G leich  geseegneter Fortgang 
/G a n tz  u n d  ga r neuer/X averianischer A ndacht /  Gnaden /  u n d  G uttliaten/ So sich z u  Oberburg in Unter- 
Steyermarck /  bey dem  Gnaden-Bild dess Sterbenden /  Heiligen /  FRANC1SCI XAVF.RIJ/ Der Gesellschaft Jesu 
von 1 7 1 6 /biss 1728 zugetragen /  Vnd von /  A dm odum  Rev. D. M. Achatio/Sterschiner, Commissarlo u n d  
V icarto /in  Oberburg, als Stiffler u n d  Urheber/diser Andacht in Latein zusam m en  getragen, nun, /a b e r  in 
das Teulsche übersetzt, u n d  m it G enehm hai-/  tung der Oberen in Druck hervorgegeben. Grütz bey denen  
Widmanstätterischen Hrben 1729.

1 Vgl.: Theodor Graff, BIBLIOGRAFFIIA WIDMANSTADIANA 1586-1805. Die Druckwerke der Grazer Offizin 
Widmanstetter 1586-1805. Graz 1993, (Arbeiten aus der Steiermärkischen Landesbibliothek, 22).
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1573, zu Leoben (1613), zu Judenburg (1621) wie zu Marburg a. d. Drau/Maribor 
(1758). In G raz war es nun besonders der hl. Franz Xaver, dem diese bevorzugte 
Herausstellung in hohem Masse zuteil wurde, lange schon früher, ehe Ahac Steržiner 
mit gutem Kennerblick für die Wirkung des Wunderbaren auf die Masse, die Höhe von 
Straža zur Gründung eines Franz Xaver-Kultortes wählte. Schon 1659 wurde in der 
Grazer Hof- und Jesuitenkirche vom 1573 gegründeten Jesuitenkollegium aus eine 
Franz Xaver-Kapelle errichtet, die Franz Carlone d. Ä. (+1684) zugeschrieben wird und 
in der ein diesen Heiligen darstellendes Altargemälde zu Aufstellung gelangte. Auch 
tin  reicher Freskenschmuck mit Darstellungen aus dem Leben des hl. Franz Xaver 
wurde in der Folge am Gewölbe angebracht.'’

Von der 1585 zu Graz gegründeten Jesuiten-Universität ging eine sehr intensive 
Missionsstätigkeit mit Predigten in deutscher, in slowenischer und auch in italienischer 
Sprache aus. D aneben gab es in dieser alten, m ehrsprachigen Länderdreiheit 
Innerösterreichs auch nachweisbar kulturwirksame Zentren einer ganz besonderen 
Verehrung für den Jesuiten-H eiligen Franz Xaver. So z. B. zu Leoben in der 
Obersteiermark, wo neben dem bereits 1613 gegründeten Kollegium die Jesuiten- 
Kirche St. Xaver geweiht wurde, die auch nach der Ordensauflassung von 1773 bis 
heute Stadtpfarrkirche verblieb/’

Sicherlich von der Grazer Jesuiten-Niederlassung aus ging die noch im 18. Jahrhundert 
durch grossen Zulauf erwähnte Verehrung zum Bild des sterbenden Franz Xaver in der 
alten Pfarrkirche Eggersdorf bei Graz. Von der einstmals gar nicht so unbedeutenden 
Franz Xaver-Verehrung in der Nähe der steirischen Landeshauptstadt zeugen heute 
noch einige Kupferstich-Andachtsbildchen aus dem 18. Jahrhundert.7

In besondere Dichte gesellen sich zu den steirischen Franz Xaver-Verehrungsstätten 
auch jene der historichen Untersteiermark im heutigen Slowenien, wie die schon 
erwähnte Wallfahrtskirche zu Straža bei Radmirje, nahe Gornji Grad oder die in den 
letzten Jahren restaurierte, an Altarschnitzwerken und Barockfresken aus dem Franz 
Xaver-Leben so reiche Franz Xaver-Kapelle zu Olimje bei Podčetrtek.

Während nun in den meisten Kultstätten in der bildlichen Darstellung das Sterbebild 
ties Heiligen in der Baumhütte auf der Insel Sancian die weit grösste Verbreitung 
erfuhr, treten andere Szenen aus dessen Leben, wie etwa das Kreuz als xaverianisches 
Heilszeichen, das auf Altarbildern, Stichen und Fresken stark betont wird, weitgehend 
zurück. Sie werden dann allerdings ab dem Ende des 17. Jahrhunderts wieder häufiger. 
Olt fällt dabei ein Regen von Kreuzen auf den heiligen Missionar nieder, wie es auch 
das Altarbild in der reizvollen, 1766 errichteten und mit Fresken von Anton Lerchinger 
aus Rogatec geschmückten Seitenkapelle des schon 1675 bestehenden Klosterbaues 
der Pauliner-Mönche zu Olimje bei Podčetrtek (damals offiziell Windisch-Landsberg) 
•n der historischen Untersteiermark zeigt.8 Als graphische Vorlage dazu kann wohl ein

Dehio Handbuch. Die Kunstdenkmäler Österreichs. Graz. Bearbeitet von Horst Schweigen. Wien 1979, S. 
19.
Günther Jontes, Kurt Woisetschlüger, Die ehemalige Jesuiten - und heutige Stadtpfarrkirche zu Leoben. 
Geschichte und Kunst. Leoben 1987.
Vgl.: Elfriede Grabner, Sankt Franciscus Xaverius, ein ■Schutzhaber in der Aderlass-, Zur Entstehung und 
Verbreitung eines seltenen ikonographischen Motivs in der Andachtsgraphik des 18. Jahrhunderts. In: 
Österreichische Zeitschrift f. Volkskunde, NS, XLV1, Wien 1992, S. 438, Abb. 1,

K Mirko Krašovec, Olimje včeraj in danes. Podčetrtek 1987, S. 13 f. und 34 f.
Neuerdings auch ein informativer, deutschsprachiger Übersichtsartikel von Hermann Rinner, Olimje. Neues
Kloster in alten Gemäuern. In: Sendbote des hl. Antonius. Padua 1991/3, S. 38-40.
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eindrucksvoller Kupferstich in Schabkunst von Josef Sebastian Klauber (1700-1768) -  
er nannte sich stets »Klauber Catholicus« -  angenomm en werden, der neben der 
Sterbeszene auch den »Kreuzregen“, im Hintergrund rechts vor einem  Schiff mit 
windgeblähten Segeln auch einen Krebs mit einem zwischen seinen Scheren haltenden 
Kruzifix zeigt.9

Abb. 1: Ein Krebs bringt dem lil. Franz Xaver das vom Meer verschlungene Kruzifix zurück. 
Fresko von Anton Lerchinger in der Seitenkapelle zu Olimje, 1766. -  Aufl.: E. Grabner

Neben der verhältnismässig seltenen Darstellung des Heiligen als »Schutzhaber in 
der Aderlass«, die im 18. Jahrhundert Verbreitung fand ,10 steht jenes aus der 
xaverianischen Kreuzmystik stam m ende und aus der Legende bekannte, gerne 
dargestellte Krebsmotiv. Es handelt sich dabei um eine Darstellung die zeigt, wie ein 
vom tosenden Meer verschlungenes Kruzifix, das dem Heiligen entglitt, als er es zur 
Besänftigung eines plötzlich aultretenden Sturmes in die hochgehenden Wellen 
eintauchte, von einem Meerkrebs, hoch erhoben zwischen seinen Scheren, wieder ans 
Land gebracht wird. Dieses Motiv fand nicht nur in der Andachtsgraphik bildhaften

E. Grabner, wie Anm. 7, Abb. 2.
10 E. Grabner, ebd. Abb. 4-8.
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Ausdruck," sondern war auch ein beliebtes Thema für Freskanten, wie es etwa in der 
Xaverius-Seitenkapelle zu Olimje den Besucher bis zum heutigen Tag erfreut. (Abb. 1) 
In schöner Stuckumrahmung zeigt die Szene im Hintergrund links das auf stürmischen 
Meereswogen schaukelnde, mit zerissenen Segeln treibende Schiff, über dem  sich ein 
dunkler Himmel breitet. Im Vordergrund rechts erblickt man den Heiligen im schwarzen 
Habit und braunem Schultermäntelchen, einen langen Kreuzstab unter seinem linken 
Arm. Ein lichter Nimbus umstrahlt sein Haupt, während helle Kreuzsterne aus den 
Wolken auf ihn niederfallen. Aus der linken Ecke des schmalen Strandes im Vordergrund 
nähert sich ein grosser Meerkrebs, der ihm das vom stürmischen Meer verschlungene 
Kruzifix, aufrecht zwischen seinen Scheren haltend, entgegenträgt. Dankbar ob dieses 
Wunders blickt der Heilige zum Himmel empor, während seine linke Hand sich bereits 
dem wiedergebrachten Kruzifix entgegenstreckt. Das auf einem Spruchband am unteren 
Ende des Freskos von Anton Lerchinger beigegebene Chronogramm lautet:

CrVX proIeCta In Mare VoraX DIVo restltVItVr XaVerlo.

Die Auflösung des Chronogrammes ergibt das Entstehungsdatum 1766.
Eine ähnliche Darstellung, die den Heiligen mit Krebs und Kreuz, das er gerade mit 

der rechten Hand in Empfang nimmt, zeigt, während hinter ihm ein ob des Wunders 
erstaunter Begleiter die Hände erhoben hält, schmückt die reizvolle Wallfahrtskirche 
Vesela gora in Unterkrain. (Abb. 2) Das Fresko wurde 1760 vom Krainer Meister Anton 
Tušek gemalt. Wesentlich später datiert ein Fresko aus einem  Franz Xaverius- 
Legendenzyklus rund um den Altar des Heiligen in der Franz Xaver-Seitenkapelle der 
Domkirche zu Maribor. Es zeigt in einem goldumrahmten Medaillon den Heiligen mit 
drei Gefährten am Meeresstrand, wie sie dem mit dem Kreuz herankom m enden Krebs 
entgegeneilen. Der Heilige trägt hier einen grossen, breitkrempigen Hut, über dem ein 
glänzender Heiligenschein sichtbar wird, und, wie auf fast allen Bildwerken, den 
knöchellangen, dunklen Habit der Jesuiten. Das Fresko wurde nach alten Vorbildern 
vom Furlaner Maler Jakob Brollo im 19- Jahrhundert ausgeführt.12

Fast in der gleichen Stellung, wie auf jenem Freskobild in Vesela gora in Unterkrain 
zeigt ein weisses Stuckbild den Heiligen mit dem kreuzbringenden Krebs auf der 
rechten Seite der Jesuitenkirche in Varaždin/Kroatien. Auch hier ergreift Franz Xaver 
das Kreuz, das ein grosser Krebs ihm gerade überbringt. Das Feinstuckbild hebt sich 
durch seine weisse Farbe nicht sehr deutlich vor einem blassen blau-rosa-farbigen 
Hintergrund ab.

Dieses Meerwunder, das im Rahmen der jesuitischen Propaganda eine grosse Rolle 
spielte, wurde auch in vielen Andachtsbildchen und Buchillustrationen im Bereich der 
von den Jesuiten betriebenen Franz Xaver-Kultstätten dargestellt. So etwa zeigt dieses 
Motiv auch ein Kupferstich auf Seide vom Augsburger Stecher Josef Anton Schmidt aus 
der Mitte des 18. Jahrhunderts. Er ist bist jetzt anscheinend ein Unikat geblieben und 
weist auf eine -  heute verschwundene -  Kärntner Kultstätte in Spittal an der Drau hin.13

11 Der Kupferstich vonj. S. Klauber (wie Anm. 9) zeigt dieses Motiv im Hintergrund ebenso, wie der unsignierte 
Stich aus Eggersdorf bei Graz, auf dem der Krebs mit dem  Kreuz zwischen den Scheren in der Mitte des 
unteren Bildteiles besonders in den Vordergrund gerückt wird.

'■ Vgl. dazu: Emilijan Cevc, O Frančiškovih svetiščih in podobah na Slovenskem. In: Jože Kokalj, Frančišek 
Ksaver, Ignacijev prijatelj. Ljubljana 1990, S. 152-155 und 166 f.

” Gustav Gugitz, Ein unbekannter Franz-Xaver-Kult in Spittal a. d. Drau, ln: Carinthia I, 148(1958) S, 678-680, 
Abb. 1.
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A b b . 2: D as K reb sw illitle r  in  d e r  K irche  Vesela g o ra  in U n lerkra in . F resko v o n  A n to n  Tušek, 
1760 . -  A u fti.:  H. G ra b n er

Die graphischen Vorlagen für dieses Meerwunder-Motiv können vor allem im 17. 
und 18. Jahrhundert nach der Kanonisation von Franz Xaver (1622) in den zahlreich 
erschienenen Kupferstichen gesucht werden, die wiederum auf die schriftliche Quelle 
des Wunderberichtes von l608 zurückgehen. In vielen dieser Darstellungen drängte 
sich Ausserordentliches und Exotisches auch in den deutschen Raum. So etwa wird 
auf dem Ingolstädter Kanonisationsfest von 1622, das Franz Xaver als den »christlichen 
Neptun« feierte, im Schauzug in einem ersten Bild ein Kreuz gezeigt, das von wilden 
Wogen auf dem Meer herumgeworfen wurde. Aber ein Seekrebs erfasste es und trug 
es den Gestaden wieder zu. Eine Inschrift dazu besagte: Mare crucem non abstulit, 
secl abluit.u Auf einem eindrucksvollen Augsburger Kupferstich von Gottfried Bernhard 
Götz (1708-1774) wird dieses Motiv besonders vielschichtig behandelt. Zu Füssen des 
Heiligen steigt das Tier aus den Wellen, indem es ein Kruzifix zwischen seinen Scheren 
hält uns auf dessen Rücken auch ein Kreuz mit zwei Fahnen eingezeichnet ist. Das

11 Sammelblatt des Historischen Vereins in und für Ingolstadt 22 (1897), S. 5.
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Motiv des Krebses wiederholt sich auf dem gleichen Bild im Sternenhimmel. Die 
rechte Hand des Heiligen berührt einen Erdglobus. Auch sein Rochett trägt ein grosses 
Missionskreuz. Die Unterschrift des Bildes führt die biblische Wendung aus dem 2. 
Baulusbrief an Timotheus: Senno  -  ut CANCER. 2. Tim. 2 (17),''’ was verkürzt für den 
vollständigen Vers: Et sermo eorum ut cancer serpit -  »Ihre Lehre wird um sich fressen 
wie ein Krebsgeschwür«, steht.

Ein ähnlicher, leider stark beschnittener Kupferstich aus der Mitte des 18. Jahrhunderts 
stellt den Heiligen ebenfalls mit der Erdkugel und dem aus Wasser steigenden Seekrebs 
als Weltmissionar bei der Taufe von Indianerknaben dar. Er wird hier als Compendium  
Prophetarum  angesprochen.16

Wie sehr noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts das Krebsmotiv bildlich vom 
Grazer Jesuitenkollegium herausgestellt wurde, kann anhand eines Kupferstiches von 
Marcus Weinmann (+ um 1770), der sich 1758 in Graz niederliess und bereits ein Jahr 
später als »Universitäts-Kupferstecher« arbeitete, abgelesen w erden.17 (Abb. 3) Die 
halbfigurige Darstellung des Heiligen in priesterlicher Gewandung mit Chorhemd und 
Stola, der mit beiden Händen auf eine Öffnung seines Rochetts auf der Brust -  wohl 
auf sein »brennendes« Herz -  hinweist, wird von einer lichten Aureole umstrahlt. Über 
diese öfters dargestellte Gewandöffnung erfährt man aus einem Andachtsbüchlein, 
dass das Herz des Heiligen »von einer innbrünstigen Liebe gegen Gott dergestalt 
entzündet«, dass er gezwungen war, »sein Kleid an der Brust zu eröffnen, um damit 
seinem Eifer Luft zu machen«.18 Er hat auf unserem Stich seine Augen nach oben 
erhoben, während vor ihm auf einem Tisch ein grosser Krebs das Kreuz zwischen 
seinen Scheren emporhält. Auch hier hat das Tier, ähnlich wie auf dem Kupferstich 
von G. B. Götz, auf seinem Rücken ein grosses Kreuz, flankiert von zwei Fahnen, 
eingezeichnet. Der Stich trägt die Inschrift: S. FRANCISCUS XAVERIVS SOC: I : und ist 
signiert mit: »M. Weinman Scs. Graecy«.19

Im Einklang mit dieser künstlerischen Formgebung steht die literarische Überlieferung 
dieses xaverianischen Missionsmotivs. Dazu zählen frühe Legendenlieder, in denen 
man schon die ersten Ordensheiligen der Jesuiten, Ignatius von Loyola und Franz 
Xaver, die gemeinsam mit Philipp Neri, Isidor von Madrid und Theresia von Avila am 
12. März 1622 kanonisiert wurden, herausstellte. Aus Anlass der Kanonisation erschienen 
solche Lieder mehrfach im Druck und wurden auch von Jesuitenschülern gesungen. 
Meistens handelt es sich um Lieder, die mit jeweils zweihundert Versen recht aufwendig 
gestaltet sind. Einen charakteristischen Beleg bildet etwa schon der erste der Geistlichen 
Jubel /  Oder Frewden-Gesäng. Vom Leben vnd  etlichen Wunderwercken dess EI. 
Valters IGNATII von Loiol /  wie auch S. ERANCISCI XAVERII: Beide auss der Societet 

JESU. Im Thon: Frew dich du llim m el-Königin /  Ereiv dich Maria /.

h Abb. Tafel 28, Nr. 61 bei: Georg Schreiber, Deutschland und Spanien. Volkskundliche und kulturkundliche 
Beziehungen. Düsseldorf 1936 (Forschungen zur Volkskunde H. 22/24).

Ifl Beschnittener, unsignierter Kupferstich, ohne Inv. Nr. im Steirischen Volkskundemuseum mit der Inschrift: 
Compendia, (m) Prophetaru. (m) und dem - teils fehlenden - Lukas-Vers, Kap. 7, 16: Proplieta magnus 
surrexlt in nobls et quta Deus visitavit plebein suam.

17 Marcus Weinmann, Kupferstecher aus Klagenfurt, tätig in Graz und Pressburg, lernte bei Leopold Schmittner 
(1703-1761), liess sich 1758 in Graz nieder, wo er einen Thesenverlag gründete. Vgl. : Thieme-Becker, 
Allgemeines Lexikon der bildenden Kunst, 35. Bd., Leipzig 1942, S. 303.

IH Zehen- u n d  neun-tägige /A ndacht /  Zu  dem /  Hei. Wunder-Mann h'RANCISCUM /  XAVHRIUM /  Aus der 
Gesellschaft JUSU. Tyrnau 1752, S. 103.

17 Landesmuseum Joanneum , Abt. Alte Galerie, Graz, inv. Nr. K. 3945.
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SlPkanC i. s  cv/s j c j v s e k v s s  Sodi:
_ 3 It t t f f l t i t n a tT

A bb. 3  F r a n z  X a v e r  u n d  d e r  k r e u z /ra g e n d e  Krebs. K up ferstich  ru n  M a rc u s  W e in m a n n , 18. Jh . 
-  A u fn .:  A lle  Galerie, G ra z

Das Lied, das zuerst im Kanonisationsjahr 1622 bei Ulrich Rem in derjesuitenresidenz 
Dillingen, dem  -schwäbischen Rom-, herauskam, wurde noch im Jahre 1675 von 
Sebastian Rauch in München nachgedruckt.20 In diesem vielstrophigen Legendenlied 
wurde bereits das Krebswunder-Motiv aufgenommen:

Vil Todten hiess er aufferstehen /
Vil Krumm vnd  Lame wider gehen.

Den Zorn dess Meers /  der Höllen-Port /
Hat er offt gstillt m it einem Wort.

Er war gereist 200. Meil /
Ein Meerkrebs kam  in grosser Eyl.

Vnd trug das Creutz in seiner Schalen /
So ihm ohngfähr ins Wasser gfallen .21

Die Erzählung von dem wiedergebrachten Kruzifix fehlt auch nicht in einem 1633 
gedruckten Lied mit dem Eingang: Heiliger Francisci /  Liecht der Heydenschafft:22

20 Dietz-Kiidiger Moser, Verkündigung durch Volksgesang. Studien zur Liedpropaganda und - katechese der 
Gegenreformation, llerlin 1981, S. 182 f.

21 Derselbe, ebd. S. 187 mit zahlreichen einschlägigen Herkunftsverweisen.
22 Hin newes Geistliches Gesang, von deni H. Francisco Xaverio, Der Societet lest) Priester, der Indianer Apostel

genant, und Lehrer der Heyden. In seiner aignen heygesetzten Melodey chorweyss lieblich z u  singen. München
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In die wilde Wellen 
Ein Creutz geworffen hat,
Thet das Möhr bald stellen,
Kam sicher an das Gstatt,
Sein Creutz ivolt er nit lassen,
Ein Krebs hats aufgefassen,
Er schwimbt daher,
Durchs tiejfe Möhr,
Bringts Creutz in seiner Scher.

Dieses aus der Volküberlieferung vielfach bekannte und vor allem in der Bildpro­
paganda ausgeschmückte Krebs-Motiv wurde von manchen Jesuiten mit Hartnäckigkeit 
als historiches Faktum angesehen und verteidigt. Auch die Heiligsprechungsbulle 
über Franz Xaver nennt neben einer ganzen Reihe anderer auffallender Begebenheiten 
und Wunder, wie Krankenheilungen, Totenerweckungen, prophetischen Worten, auch 
dieses Ereignis, dass ein Kruzifix, das dem Heiligen aus der Hand geglitten und ins 
Meer gefallen sei, bei der Landung von einer Krabbe wiedergebracht w orden wäre.23 
Dieses Meerwunder erlangte im Rahmen der jesuitischen Propaganda grosse Bedeutung. 
Es wurde nicht nur, wie eingangs bereits dargelegt, auf Andachtsbildern, sondern 
auch in vielen von den Jesuiten betreuten Franz Xaver-Kultstätten bildlich dargestellt. 
Die Episode fehlt allerdings in den ersten Franz Xaver-Biographien von Tursellinus, 
Ribandeneyra und Lucena.24 Sie wird erst auf Grund einer Zeugenaussage des Francesco 
Rodriguez aus dem  Jahre l608 in einem  auch in D eutschland veröffentlichten 
Jahresbericht der Jesuitenmission auf den Philippinen für dieses Jahr übernommen. 
Sie geht dann von dort in die Bearbeitung der italienischen Ausgabe der Biographie 
des Johannes Lucena in der Redaktion des Jesuiten Louis Mansoni (Rom l6 l3 ) über 
und wird schliesslich von dort in die Akten des Selig- und Heiligsprechungsprozesses 
übernommen, aus denen sie dann in die Lied- und Andachtsliteratur weiterwandert.25

Die Hauptquelle für die Zuschreibung dieser Krebswunder-Episode bildet die 
Zeugenaussage des Francesco Rodriguez im Cebü-Prozess von l608 und l6 l3 , der als 
junger Mann den Missionar begleitet hatte. Die authentische Abschrift des Rektors des 
Jesuitenkollegs, F. de Otaza, wird im Archivum Rom anum  Societatis Jesu aufbewahrt.26 
In der Übersetzung hat die Aussage des F. Rodriguez folgenden Wortlaut:

»Der Zeuge sagte, er habe auf der Insel Ambueno den P. Mag. Francisco... gekannt... 
Etwa fünf Monate lang habe er dort mit ihm verkehrt. In dieser Zeit schiffte sich der 
Zeuge einmal in einer Korakora27 ein mit genannten P. Mag. Francisco und einem 
Portugiesen...Juan Raposo, und das Schiff war mit Eingeborenen bemannt. Als sie nun

(Cornelius Leysser) 1633. Abdruck bei: Philipp Wackernagel, Das Deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit 
bis zu Anfang des 17. Jahrhunderts. Leipzig 1864-1877, Bd. V, Nr. 1563.

'* Vgl.: Ludwig Koch, S. J., Jesuiten-Lexikon. Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt. Paderborn 1944, S. 600 f.
'* Horatius Tursellinus, S. J., De Vita h'rancisci Xcwerii. Rom 1594; Petrus Ribandeneyra, S. J., Vita Ignatii 

Loyalae, Societatis Jesu fundatoris. Neapel 1572; Joam de Lucena, Historia da Vida do Padre Francisco de 
Xavier. Lissabon 1600.

25 D. - R. Moser, wie Anm. 20, S. 191 f.
’ Vgl.; GeorgSchurhammer, Ein christlicher japanischer Prunkschirm des 17. Jahrhunderts. In: Artibus Asiae 2, 

1927, H. 2, S. 94-123.
Derselbe, Franz Xaver. Sein Leben uns seine Zeit. 11, 1. Freiburg i. B. 1963, S. 689-694.

'7 Malaisches Ruderboot.
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von einer Insel zur anderen fuhren, überfiel sie ein grosser Sturm, und der P. Mag. 
Francisco nahm ein Kruzifix vom Hals von der Grösse eines Fingers und tauchte es 
vom Bord des Schiffes ins Meer und es fiel ihm aus der Hand ins Meer. Darüber zeigte 
F. Mag. Francisco grosse Betrübnis...Am anderen Tag kamen sie mit demselben Sturm 
an eine Insel namens Baramula,28 wo das Dorf Thamalo29 ist, das ihr Reiseziel war. Sie 
fuhren mit genannten Schiff am Lande auf. Von dem Augenblick aber, wo dem  P. Mag. 
Francisco das Kruzifix entfallen war, bis zur Zeit, wo sie auffuhren, waren 24 Stunden 
vergangen. Sie sprangen sofort ans Land, und P. Mag. Francisco und er, der Zeuge, 
begannen dem Ufer entlang den Weg zu genannten Dorf zu gehen. Als sie aber so weit 
gegangen waren, wie von dieser Stadt (Cebü) bis zur Kapelle Nuestra Senora de Guia, 
was etwa die Hälfte einer Viertelmeile (legua) sein mag, kamen der genannte P. Mag. 
Francisco und er, der Zeuge, nah am Ufer des Meeres hin. Da kam ein Krebs heraus mit 
dem genannten Kruzifix, das er in den Scheeren hochhielt, und er, der Zeuge, sah, wie 
der Krebs wartete, bis er es ihm mit der Hand aus den Scheeren genom m en hatte, und 
sofort kehrte der Krebs ins Meer zurück. Der P. Mag. Francisco aber küsste das Kruzifix 
und umarmte es, und er kniete, indem er das Kruzifix mit den Händen hielt, die Arme 
kreuzweise über die Brust gefaltet, etwa eine halbe Stunde lang, und er, der Zeuge, tat 
dasselbe, und er, der Zeuge, dankte Unserem Herrn vielmals für ein so grosses Wunder. 
Dann aber setzten sie ihren Weg fort...«30

Diese durch einen Zeugen »beglaubigte« xaverianische W undergeschichte findet 
auch bald Eingang in die lateinische Andachtsliteratur des 17. Jahrhunderts. So etwa 
auch in einen Grazer Widmanstetter-Druck des Jahres 1662, wo die Geschichte in die 
Betrachtungs-Meditation eingebunden wird:

S. Francisce Xaveri, qui cum in Molucis ex Am boina in Baranulam  Insulam  
navigares, ad  sedandam sevam maris tempestatem detractam e collo tuo Cruci/ixi 
imaginem in mare demissam tenuisti, eamque ßuctibus ahreptam, ac deperditam, 
cum  postridie in littore multis inde milliaribus dissito cum  socio iterfaceres, a cancro 
marino aquis egrediente amissam pridie Crucifixi tui iconem chelarum morsibus 
elevatam tibi referre vidisti, et illam sum m o gaudio provolutus in genua recepisti;...31

Auch in den späteren Andachtsdrucken dieses Jahrhunderts wird diese Episode 
immer wieder eingefügt. So wird das Krebswunder auch in eine Meditatio pro septimo 
die Veneris der Grazer Marianischen Sodalitas Beatae Mariae Virginis natae reginae 
angelorum  aus dem Jahr 1669 übernommen.

Probavitque mare duplicem subjectionem, et obedientiam suam, et componendo 
procellas suas, dum  Sanctus Amboino ad  Insulam Ballavolam iter faceret, et reddendo 
Crucifixum, unicum  viaticum et apparatum suum, quem admittebatpaupertasXaverij, 
laborum et affictionum  unicum  solatium, et robur, dum  sequenti tempestatem die 
prope terram Tamulo dietam 40. millaribus procul a loco tempestatis, et jacturae, ex

"  Seran. 
a  Tamilau.
w Georg Schurhammer, Das Krebswunder Franz Xavers - eine buddhistische Legende? In: Zeitschrift für 

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft 46, Münster 1962, S. 109-121, 208—216, 253-263, lies. 112— 
120 .

11 PH1LO-XAVERII/ Pietas Hebdomadaria /  in S. P atronvm / h'RANCISCUMXAVHRIUM, 1ND1ARUM APOSTO-/ 
WM, eSOC1HTATE/JESU, adbeatum  exhac/m orta liv ita  tm n-/sU vtn/a/D eopereiw < dem  in-/tercessionem, 
et im ita -/  tionem impeirandum. Graz 1662, S. 36 f.
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littore ubi orationem funclebat, conspexit cancrum m arinum  versus se natare, et 
extensis in altum  chelis suis recto tramite imaginem Crucifixi ctffere, donec inclinatus 
Xaverius Crucifixum reciperet, et accepta benedictione cancer se recipiens desereret 
Xaverium ad  maris margines genuflexum, et p er  temporis aliquid ecstatica unione in 
Deum abreplum.1'2

Im 18. Jahrhundert scheint dann in den jesuitischen Andachtsdrucken dieses Krebs­
wunder allmählich in den Hintergrund zu treten. So liess es sich etwa in zahlreich 
vorhandenen Grazer Widmanstetter-Drucken dieses Jahrhunderts nicht mehr nach- 
weisen. Auch in den sogenannten Periochen, den gedruckten Programmheften der 
theatralischen Repraesentationen des Jesuitentheaters finden solche Szenen keine 
Aufnahme.13 Wohl hat die Heiligenlegende sehr oft dieses Xaveriusmirakel bis ins 
späte 19- Jahrhundert immer wieder herausgestellt. Schon 1629 wird im »Christlichen 
Heldenbuch» in der Vita Franz Xavers betont, dass er mit dem »Apostolischen Geist von 
S. Ignatio, ja von Gott selbsten zur Bekehrung der newen Welt auserkoren« wurde, 
Hundertausende getauft, fünfundzwanzig Tote erweckt, »allerley Kranke« geheilt hatte 
und »das Meer mit seinem Creutz gestillt vnd selbiges durch einen Meerkrebs wieder 
gekommen« sei.34 Ähnlich klingt die Schilderung auch hundert Jahre später in einem 
unfangreichen »Heiligenleben« des französischen Minoriten Franciscus Giry, das vom 
Kremsmünsterer Benediktiner Friedrich Falzeder ins Deutsche übersetzt und mit »vielen 
Sentenzen und Sprüchen aus Göttlicher Schlifft« bereichert wurde. In diesem Legen­
denbuch wird erzählt, wie der Heilige zu Amboine einer spanischen Schiffsmannschaft, 
die von der Pest befallen war, beistand, und wie er später in den Meersturm geriet. Da 
tauchte er sein Cruzifix in das Meer /  ein grimmiges Sturm-Gewitter dadurch zu  
stillen: u n d  als er se lbes/an  den Strand trettend/unversehens fallen liese /  hatte ihme 
ein Krebs solches in seinen Scheeren aufrecht u n d  erhoben haltend zuruck gebracht /  
gleichsam die Trium pf /  so das Creutz über so vile Ungläubigen Hertzen erworben /  
anzuzeigen .33

Um die Herkunft dieses Meerwunders hat es in der Forschung verschiedentlich 
Diskussionen gegeben. Der Bollandist Hippolyte Delehay wollte die Wundererzählung 
in der buddhistischen Mythologie Japans beheimatet sehen.36 Darauf entspann sich 
eine heftige Kontroverse innerhalb des Jesuitenordens, nachdem auch eine Rezension 
in den Analecta Bollandiana  dieses Krebswunder zum Anlass genommen hatte, »la 
fameuse scene du cancre rapportant la crucufix de S. Frangois Xavier« zu bezweifeln, 
indem sie sich mit der Glaubwürdigkeit des Zeugen kritisch auseinandersetzte.37 Georg

12 PRAXIS/  GHM1NAF DliVOTIONlS/  in m agnum  Indiarum  Apostolum / D. PRANCISCUM/ XAVl-RlUM. Graz 
1696, S. 85 f.
Von denen bei Graft (Anm. 4) verzeiehneten Franz Xaver-Drucken konnte die Episode in keinem Exemplar 
aus dem  18. Jahrhundert nachgewiesen werden.

M Christliches Heldenhuch /  D arinn A u ff  alle Tag dess gan tzen  Jahrs, der Ausserwühltä Heben HH. Gottes 
Bildnussen/ Samht einem Summarischen Begriff ihres Lehens/Sonderlich z u  n u tz  vnd trost aller Gottseligen 
Bruderschaffte/ so Monatlich ihre Heiligen Patronen wählen/ fürgestelt werden. Mit Rom. Keys. Mt. Freyhe. 
M ünchen. In Verlag der Bruderschafft Vnser L: Frauen Verkhündigung 1629. 2. Tlteill. Mitgeteilt zum 2. 
Dezember.

15 Franciscus Giry - Friedericus Falzeder, D ie /  Leben deren Heiligen /, Von welchen m an den Jahrs-Lauff 
h in d u rch /D a s Officium, oder die Tags-Zeilen h a l te t / ... Fister Theil, Augsburg u n d  Grdtz 1730, S. 1047.

% Vgl.: Hippolyte Delehay, Les Legendes hagiographiques. Brüssel 1906. Deutsch: Die hagiographischen 
Legenden, hsg. v. E. A. Stückelberg, Kempten-München 1907, S. 31, wo u. a. auf einen Hinweis von F. 
Sebillot (Revue des traditions populaires, 15. August 1890) Bezug genom m en wird.

17 Rezension von F. Feters in: Analecta Bollandiana  46,1928, S. 459-461.
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Schurhammer, ein Verfechter der Orginalität des Wunders, wies jedoch die Argumente 
des Rezensenten mit der Bemerkung zurück: »Der gelehrte Bollandist suchte... mit 
einer Reihe von Gründen die Unglaubwürdigkeit der Zeugenaussage zu beweisen, die 
aber nur seine Unkenntnis der einschlägigen Literatur offenbarte“.38 Schurhammer liess 
schliesslich die japanische Quelle39 auf ein Xaveriusleben in japanischer Sprache 
zurückgehen.

Neuerdings hat aber Dietz-Rüdiger Moser -  wohl zurecht -  das Krebsmirakel als 
eine Analogiebildung zum verbreiteten Thema vom wiederaufgefundenen Ring im 
Fischbauch interpretiert und betont, dass dieses Thema schon in der Antike bekannt 
war und bis in Friedrich von Schillers Ballade »Der Ring des Polykrates« weiterwirkte. 
Auch bildete es ein keineswegs seltenes Motiv älterer Legenden.'" Im Franz Xaver- 
Wunderbericht ist es allerdings kein Ring, sondern das Kreuz Christi, das abhanden 
kommt und von einem Meerestier, einem »Geschöpf Gottes«, wiedergebracht wird. 
Damit wollte man offenbar den Gedanken hervorheben, dass dieses Kreuz nicht 
verloren gehen könne, wenn man daran fest glaube, wie Franz Xaver. Als katechetisches 
Motiv w ar es jedenfalls in der jesuitischen Missions-Propaganda ganz besonders 
geeignet, dass es schon 1622, in Jahr der Kanonisation des Franz Xaver bereits in 
einem Lieddruck begegnet. Es wird in der weiteren Folge dieses Jahrhunderts auch in 
den Lebensbeschreibungen, Legenden-, Erbauungs- und Gebetsdrucken sowie in den 
Graphiken weitergetragen und nimmt auch im 18. Jahrhundert in den vielen von 
Jesuiten betreuten Gotteshäusern bildliche Gestalt an. Der dabei ausgesprochene 
Gedanke von der Beruhigung des Seesturms durch das Kreuz beruht durchaus auf 
biblischer Grundlage.42 Die Beteiligung der Jesuiten an der Verbreitung derartiger 
Erzählungen geht auch aus einem Jahresbericht hervor, der eine Begebenheit aus dem 
Jahre 1607 schildert -  also noch vor der Zeugenaussage des Francesco Rodriguez -  
und in einem Catechismus von 1625 seinen Niederschlag findet:

in  Japon fu h r  ein Christ sampt etlichen Heyden vber das M e e r / im  Jahr 1607. Vnd 
als sich ein vnuersehens Vngewitter erhehte /  vnd  die Gefahr gross w ar /  nahm  er das 
Agnus Dei'* welches er am  Halss hatte /  hand es an  einen Faden /  und warffs ins 
Meer. Gleich ivar das Meer still.™

Hier lassen sich bereits Anklänge an eine freie Wiedergabe des Motivs vom ersten 
Teil des Franz Xaver-Meerwunders erkennen.

■w G. Schurhammer, Franz Xaver II, 1, wie Anm. 26, S. 689, Anm. 286.
■w A. 15. Mitford, Tales of Old Japan. London 1871, S. 40—43.
<u G. Schurhammer, Ein christlicher japanischer Prunkschirm, wie Anm. 26, S. 121.
■" D.-H. Moser, wie Anm. 20, S. 193; A. Aarne- St. Thompson, The Types o f the Folktale. Helsinki 1973 (FF 

Communications Nr. 184) Mot. 736 A; A. W ünsche, Die Sage vom King des Polykrates in der Weltliteratur. 
Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1893, Nr. 179,180,185,188;J. Künzig, Der im Fischbauch wiedergefundene 
Ring in Sage, Legende, Märchen und Lied. In: Volkskundliche Gaben. John Meier zum siebzigsten Geburtstag 
dargebracht. Berlin-Leipzig 1934, S. 85-103.

12 Mk 4,39: Da stand er auf, drohte dem Wind und sagte zu dem See: Schweig, sei still! Und der Wind legte sich, 
und es trat völlige Stille ein.
Kleine Plaketten aus geweihtem Wachs der Osterkerzen, die auf der Vorderseite das Lamm auf dem  Buch mit 
den Sieben Siegeln, den Namen oder das W appen des Papstes und das Ausgabejahr im Hachen Relief tragen. 
Die Rückseiten können verschiedene Motive, vor allem Heilige zeigen.

"  G. Vogler, Calechtsmus Hi auserlesenen Hxempetn, kurzen  Fragen, schön Gesänge)!, Keymen u n d  Reyen. 
Würzburg 1625, S. 103.
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Das vom Jesuitenorden herausgestellte uns verbreitete, später dann allerdings von 
einigen Mitgliedern bezweifelte Krebswunder, lässt sich also in seinen schriftlichen 
und bildlichen Zeugnissen bis in die Gegewart verfolgen. Neben so manchen anderen 
bildlich und schriftlich ausgeprägten Motiven war es auch das Meerkrebswunder, das 
den Zweck verfolgte, die Heiligkeit des Franz Xaver und dessen intensive Kreuzvereh­
rung besonders herauszustellen. Dazu eigneten sich nicht nur die schon früh verfass­
ten Legendenlieder und die verschiedenen Erbauungs- und Meditationsdrucke sondern 
auch bildliche Darstellungen dieser Szene im bunten Freskenschmuck oder in ein­
drucksvoller graphischer Gestaltung. Sie wurden in mehrfacher Absicht verbreitet, vor 
allem zur Begründung und Förderung eines neuen Kultes, zur Werbung für den Orden 
und lenkten den Blick auf den Heiligen, dessen Kanonisation man damit besonders 
propagierte und den man den Gläubigen in Wort und Bild vor Augen stellte.

Povzetek

Sveti Frančišek Ksaverij in  čudež z rakom

Ena najpomembnejših nalog jezuitskega reda je bila spreobračanje vseli ljudi h krščanski veri 
in jih obvarovati pred krivoverskimi zmotami. Da bi to nalogo uresničil, se je red pri misijonskem 
delu poleg pesmi in kateheze posluževal predvsem slik, največ bakrotiskov ter učinkovitih motivov 
na oltarnih slikali in freskah v cerkvah. Red je posebno pospeševal češčenje jezuitskega svetnika 
Frančiška Ksaverija, in to ne samo v redovnih provincah južne Nemčije, ampak tudi na slovenskem 
Štajerskem. Na slikah večinoma prevladuje upodobitev svetnikove smrti v drevesni koči na otoku 
Saneian. Nekatere pa prikazujejo druge dogodke iz svetnikovega življenja, npr. čudež z rakom, 
izvirajoč iz ksaverijanske mistike križa in legende. Prizor na slikah kaže, kako morski rak vrača 
svetniku križ, ki mu je padel v morje, ko je hotel z njim pomiriti nenadoma nastali vihar. Motiv 
čudeža z rakom je bil za misijonsko katehezo posebno primeren in ga srečamo že v pesemskem 
letaku 1Ö22, torej v letu svetnikove kanonizacije. Motiv se je širil z legendarnimi, poučnimi in 
molitvenimi tiski pa z grafikami ter našel svoj likovni izraz tudi v cerkvah in kapelah.
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